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Viele Gäste und nur wenige Bed and Breakfast im Bezirk
Die Hotels in der Region Zürich
sind ausgebucht, die Jugend-
herbergen ebenfalls. Eine
profitable Situation für Bed and
Breakfast – trotzdem gibt es im
Bezirk nur wenige davon.

Von Res Hinterberger

Bezirk. – Viel mehr Leute in der Region
könnten Zimmer Gewinn bringend für die
Nacht vermieten, meint der Horgner Ro-
land Stöckli. «Die Nachfrage ist vorhan-
den.» Seine Frau Edith bietet seit 18 Mona-
ten zwei Zimmer in ihrem Haus an – ein 3-
Sterne-Bed-and-Breakfast (BnB). Das Zim-
mer vermieten die Stöcklis ab 70 Franken
pro Nacht. Und bis jetzt hätten sie nur gute
Erfahrungen gemacht: «Unsere Gäste wa-
ren immer anständig.» Die meisten von ih-
nen könnten sich problemlos ein teures
Hotelzimmer leisten, ergänzt Stöckli, sie

würden aber etwas Persönliches suchen. Es
sei wohl etwas Schweizerisches, dass man
nicht gern fremde Leute unter dem eigenen
Dach habe, meint Stöckli. «Eigentlich
schade. Es kommt auch bei uns oft vor, dass
wir Leute abweisen müssen, da wir ausge-
bucht sind.» Gerade wenn die meisten Ho-
tels voll sind (TA vom 25. 5), ist die Nach-
frage bei den BnB besonders hoch.

Den anderen BnB-Betreiber in der Re-
gion geht es ähnlich: Es fehle an Bed and
Breakfast am linken Seeufer, sagt Lonny
Jeszenszky, die zusammen mit ihrem Ehe-
mann Thomas in Richterswil ein Bed an
Breakfast der gehobenenen Klasse betreibt
(fünf Zimmer, EZ ab Fr. 100/Nacht).

Die fünf Zimmer – Magnolia, Luxor, Ti-
cino, Orient, Fiorentino – hat Lonny Jes-

zenszky aufwändig und mit viel Liebe zum
Detail eingerichtet. Sie beherberge oft
Gäste, die in Zürich und der Region kein
Hotelzimmer gefunden haben, sagt Jes-
zenszky. Den Ansprüchen der Hotelgäste
werde sie auch in ihrem BnB gerecht.

Die fünf BnB in der Region gibt es erst
seit kurzer Zeit. Das Ehepaar Jeszenszky
vermietet seine Zimmer am längsten – seit
gut zwei Jahren kann man in der Villa Mag-
nolia übernachten. Das BnB an der Sihltal-
strasse in Langnau vermietet seit fünf Mo-
naten ein Zimmer (zwei Sterne, EZ ab 50
Fr.), in Adliswil steht seit Anfang Jahr ein
Zimmer (zwei Sterne, EZ ab 50 Fr.) zur Ver-
fügung. Laut Bed and Breakfast Switzer-
land ist es vorstellbar, dass es in nächster
Zeit am linken Seeufer weitere BnB geben
wird. Die Anforderungen, die der Dachver-
band der BnB-Betreiber der Schweiz vor-
gibt, sind nicht hoch: Die Zimmer müssen
einmal wöchentlich gereinigt werden, dem
Gast muss frische Bett- und Frottierwäsche
zur Verfügung gestellt werden, und das
Frühstück muss im Preis inbegriffen sein.

BILDER SILVIA LUCKNER

Botticellis Venus wacht im Zimmer Fiorentino über den Schlaf der Bed-and-Breakfast-Gäste.Sir Winnie (l.), Lady Daphne vor der Villa Magnolia.

Tempo 30 in allen Thalwiler Wohngebieten
Auf allen Strassen durch Wohn-
quartiere soll künftig Tempo 30
gelten. Die Umsetzung kostet
rund 400 000 Franken. Viel
teurer werden andere verkehrs-
beruhigende Massnahmen.

Von Lukas Nussbaumer

Thalwil. – In sämtlichen Thalwiler
Wohnquartieren soll ab 2010, eventuell
auch erst 2011, Tempo 30 gelten. Thalwil
kennt derzeit keine Tempo-30-Zonen. Das
neue Verkehrskonzept, eben gutgeheissen
vom Gemeinderat, wird dem Stimmvolk
an der Gemeindeversammlung vom
20. September unterbreitet – fast exakt
zwei Jahre nach der letzten Tempo-30-Ab-
stimmung an einer Gemeindeversamm-
lung. Damals zogen die vier Mitunter-
zeichner einer Initiative «Tempo 30 in
allen Wohnquartieren» ihr Begehren in

letzter Sekunde zurück, zu Gunsten eines
gemeinderätlichen Gegenvorschlags. Die
Thalwiler beauftragten ihre Exekutive da-
mit, ein Konzept «für die Einführung von
Tempo-30-Zonen auf Gemeindestrassen
in hierfür geeigneten Ge-
bieten» zu erarbeiten.

Aus «für Tempo 30 ge-
eigneten Gebieten» sind
nun also doch wieder alle
Strassen geworden. Ein
Rückzieher? «Nein», sagt
SVP-Gemeinderat Peter
Riner, zuständig für Pla-
nung und Bauwesen. Die
Fachleute hätten der Exe-
kutive die flächende-
ckende Einführung emp-
fohlen, weil es für Auto-
fahrer einfacher sei, sich
nur eine Tempolimite zu merken. Also
habe sich der Gemeinderat «dieser Mei-
nung angeschlossen, auch wenn Tempo 30
nicht in allen Quartieren nötig wäre», sagt
Riner.

Kosten soll die Umsetzung rund 400 000
Franken. Mit den Projektierungsarbeiten
möchte Riner 2008 beginnen. Er rechnet
aber damit, dass Tempo 30 erst zwei bis
drei Jahre später gelten kann, es würden

Einsprachen drohen. Aus
dem Konzept geht nicht
hervor, auf wie vielen
Strassenkilometern der-
einst Tempo 30 gelten
soll. «Es werden aber
mehr sein als die 6,4 Kilo-
meter, auf denen wir tech-
nische und gestalterische
Massnahmen zur Ver-
kehrsberuhigung realisie-
ren wollen», sagt Riner.

Die verkehrsberuhi-
genden Massnahmen be-
zeichnet der Gemeinderat

als Teil 2 des Konzepts. Sie sollen rund
900 000 Franken kosten. Vorgesehen seien
je nach Strasse «sehr kostengünstige Mass-
nahmen» wie etwa wechselseitig markierte
Parkfelder. Sie sollen verhindern, dass sich

Autos kreuzen können. Auch Trottoir-
nasen seien geplant. Mit ihnen erhalten
Fussgänger eine bessere Übersicht. Zudem
würden Verengungen, wie sie auf der
Säumerstrasse 2006 eingebaut wurden, auf
weiteren Strassen realisiert.

Zuversicht und Skepsis

Illusionslos gibt sich Riner in Bezug auf
die Opposition, die dem zweiteiligen Kon-
zept entgegengebracht werden dürfte.
«Wenn es um Verkehrspolitik geht, fühlt
sich jeder als Experte.» Zuversichtlich
stimmt Riner das Ja der Oberriedner an
der Gemeindeversammlung vom 8. De-
zember 2004, skeptisch werden lässt ihn
das wuchtige Nein der Rüschliker an der
Urnenabstimmung vom 11. März dieses
Jahres. Zusätzliche Informationsveranstal-
tungen für die Bevölkerung seien keine
vorgesehen. «Die Vernehmlassung war
breit genug, und wir haben die Bevölke-
rung ja bereits im Januar zu einer Veran-
staltung geladen», sagt Riner.

«Wenn es um
Verkehrspolitik
geht, fühlt sich
jeder als Experte.»

PETER RINER (SVP),
Gemeinderat Thalwil

Jeder Zwanzigste zu
schnell unterwegs
Wädenswil. – Die Kantonspolizei hat im
Mai zwei Geschwindigkeitskontrollen auf
Wädenswiler Gemeindegebiet durchge-
führt. Am 18. Mai kontrollierte die Kan-
tonspolizei zwischen 8.55 und 10.35 Uhr auf
der Einsiedlerstrasse in Fahrtrichtung See.
9 von 196 gemessenen Fahrzeugen waren
schneller unterwegs als die signalisierten
«50 km/h generell». Die höchste gemes-
sene Geschwindigkeit betrug 66 km/h. Am
21. Mai erfolgte zwischen 9.50 und 12 Uhr
auf der Zugerstrasse in Fahrtrichtung Berg
die zweite Kontrolle. Von 792 Fahrzeugen
waren 49 zu schnell unterwegs. Die
höchste gemessene Geschwindigkeit lag
dieses Mal bei 69 km/h. (TA)

Im Bahnhof Horgen

gibts wieder Stühle
Horgen. – Die SBB haben in der Schalter-
halle des Bahnhofs zwei Stühle platziert –
dank den Protesten des 101-jährigen Ernst
Schaffner. Seite 59

Junges Open Air

mit grosser Tradition
Oberrieden. – Bereits zum 24. Mal findet
am Samstag das Open Air von Oberrieden
statt. Die Langlebigkeit des Anlasses er-
klärt sich mit der grossen Begeisterung der
Organisatoren, die jedes Jahr ein attrakti-
ves Programm zusammenstellen. Seite 59

Horgen hat die besten

Karten im Abstiegskampf
Fussball. – Über den Strich kann sich Hor-
gen in der 2. Liga regional nicht mehr retten.
Und dennoch können sie sich am Sonntag
gegen Red Star den Klassenerhalt noch si-
chern – mit Sieg oder Remis. Seite 61

Tag- und Nachtregatta

auf dem Zürichsee
Segeln. – Im Rahmen des Ruf-Cups segel-
ten am späten Samstagnachmittag Besat-
zungen auf ihren Booten von Zürich nach
Rapperswil und zurück. Der Sieger er-
reichte das Ziel bei Tageslicht, der Letzte
kam nach Anbruch der Nacht an. Seite 61

Die schönsten Velotouren

führen anderswo durch
Letzte. – «Die 28 schönsten Velorouten in
der Region Zürich» präsentiert ein neues
Buch. Der Bezirk Horgen kommt darin nur
dreimal zum Zug. Zwei Gründe dafür heis-
sen «See» und «Seestrasse», wie Autorin
Monika Hungerbühler erklärt. Seite 70

Bett und Frühstück liegt im Trend
In den letzten fünf Jahren hat sich die
Zahl der Bed and Breakfasts (BnBs)
mehr als verdoppelt: Gab es im Jahr 2002
noch 238, sind es heute deren 560, diese
bieten 3606 Schlafplätze. «Viele Leute
haben genug vom Hotelbetrieb und su-
chen etwas Familiäres», erklärt Dorette
Provoost von Bed and Breakfast Swit-
zerland den Trend. Im Bezirk Horgen
gibt es lediglich fünf BnBs.: Je eines in

Langnau, Richterswil, Horgen, Oberrie-
den und Adliswil. «Das hängt damit zu-
sammen, dass die Region kein Touris-
tenziel ist», sagt Provoost. Dass immer
mehr Geschäftsleute nach Zürich kom-
men, spüren auch touristisch weniger
interessante Regionen – die Nachfrage
nach BnBs nimmt ebenfalls zu. (reh)

www.bnb.ch


